
Die Göttinger Feuerwehr wird
heute 150 Jahre alt. Gefeiert
wird das Jubiläum erst in zwei
Jahren – gemeinsam mit der Be-
rufsfeuerwehr, die dann ihren
100. Geburtstag feiert. Klaus
Lück ist Chef der Freiwilligen
Feuerwehren der Stadt Göttin-
gen. Mit ihm sprach Britta Biele-
feld.

GT: Mit 25 Mitgliedern fing es
1856 an. Wie viele Ortsfeuerweh-
ren mit wie vielen Mitgliedern
gibt es heute in der Stadt Göttin-
gen?
Lück: In der Stadt Göttingen
haben wir 13 Ortsfeuerwehren,
einen Spielmannszug und eine
Fernmeldeeinheit. Dort sind
420 Männer und 55 Frauen im
aktiven Dienst engagiert. In der
Jugendfeuerwehr sind etwa 170
Jungen und 60 Mädchen. Dazu
kommen noch rund 2200 Mit-
glieder aus den Altersabteilun-
gen und aus den Förderverei-
nen.

150 Jahre, eine lange Zeit. Ihre
Einsatzkräfte müssen heute viel
mehr können, als nur löschen.
Was ist die Hauptaufgabe der
Freiwilligen Feuerwehren?
Sie ist integraler Bestandteil der
Gefahrenabwehr unserer Stadt.
Sie verstärkt im Bedarfsfall die
Berufsfeuerwehr. Die Mehrzahl
der Einsätze sind heute jedoch
Hilfeleistungen. Darunter ver-
steht man alles von entfleuch-
tem Vogel über Wasserein-
bruch in der Wohnung bis hin
zum schweren Verkehrsunfall.
Nicht vergessen darf man die
fortlaufende Ausbildung. Die
Freiwilligen Feuerwehren sind
darüber hinaus ein unverzicht-
barer Bestandteil des Gemein-
schaftslebens in den Ortsteilen.
Hauptaufgabe ist aber nach wie
vor die Brandbekämpfung. 

Ihre Leute müssen Nachts raus, lö-
schen oder Verletzte retten. Gibt es
noch genug Nachwuchs?
Die Mitgliederzahlen stagnie-
ren seit einigen Jahren, es sind
eher negative Tendenzen er-
kennbar. Nachwuchs kommt
meist aus der Jugendfeuerwehr.
Es wäre schön, wenn mehr über
16-jährige Bürger als Nach-
wuchs rekrutiert werden könn-
ten. Ehrenamtliches Engage-
ment im Bereich der Feuerwehr
ist einerseits eine persönliche
Herausforderung, andererseits
ein wichtiger Dienst an unserer
Allgemeinheit.

Viele Feuerwehrleute müssen im
Einsatz ihren Arbeitsplatz verlas-
sen. Gibt das häufig Ärger?
Hier sind Veränderungen spür-
bar. Manchmal haben Arbeitge-

ber heute wenig Verständnis für
ehrenamtliches Engagement.
Es wird schon mal gesagt: „Wo
verdienst du dein Geld?“, oder
„Du bist hier unabkömmlich,
Göttingen hat doch eine Be-
rufsfeuerwehr“. Das ist aber
nicht die Regel.

Eine gute Feuerwehr braucht gute
Leute und Ausrüstung. Sind Sie
mit der Ausstattung zufrieden? 
Die Feuerwehr kann angesichts
der schwierigen Haushaltslage
zufrieden sein. Rat und Verwal-
tung haben immer die Notwen-
digkeit gesehen, die erforderli-
chen Haushaltsmittel zur Ver-
fügung zu stellen. In jedem
Ortsteil ist ein funktionelles
Feuerwehrhaus vorhanden. In
Groß Ellershausen ist nun auch
die Finanzierung für eine Fahr-

zeughal-
le sicher-
gestellt.
Der
Fahr-
zeug-
park, im-
merhin
32 Fahrzeuge, wird laufend
nach Dringlichkeit und Le-
bensalter erneuert. 

Das Ehrenamt – wie bei den Frei-
willigen Feuerwehren – wird im-
mer wichtiger. Bekommen Sie ge-
nug Unterstützung?
Ich denke, sie ist im notwendi-
gen Maße vorhanden. Speziell
in der Stadt Göttingen scheint
aber nicht allen Bürgern be-
kannt zu sein, dass es neben der
Berufsfeuerwehr auch eine
Freiwillige Feuerwehr gibt. Im

Einsatz ist das äußerlich nicht
unbedingt zu erkennen. Es
kann durchaus sein, dass der
Nachbar oder der Kollege un-
ter den Helfern in der Einsatz-
kleidung ist.

Was wünschen Sie sich und Ihren
Feuerwehren zum Geburtstag?
Ich würde mich freuen, wenn
mehr Bürger in ihrem Ortsteil
Mitglied ihrer Feuerwehr wer-
den – als aktive Mitarbeiter
oder im Förderverein. Gerade
von den Jugendlichen wünsche
ich mir mehr Interesse an der
ehrenamtlichen Arbeit in einer
Feuerwehr. Es erzeugt doch ein
gewisses Maß an Zufriedenheit,
wenn nicht alles nur auf persön-
lichen finanziellen Gewinn aus-
gerichtet ist. Dass ehrenamtli-
che Arbeit in diesem Zusam-
menhang notwendig und vor
allem auch immer noch zeitge-
mäß ist, sagt  doch diese Zahl:
150 Jahre Feuerwehr in der
Stadt Göttingen. 

GT-Interview mit Stadtbrandmeister Klaus Lück

Auch nach 150 Jahren noch „zeitgemäß“

Klaus Lück

Schon im Mittelalter gab es in
Göttingen eine Feuerordnung:
Sie stammt aus dem Jahr 1334.
Damals, und noch bis ins 19.
Jahrhundert, war Löschen vor
allem Bürgerpflicht. Die erste
Feuerwehr wurde im Jahr 1856
gegründet – heute vor 150 Jah-
ren. 

Göttingen (bib). Am Anfang
war der Männer-Turnverein.
Der Magistrat der Stadt bat
diesen im Jahr 1856 im Auf-
trag der Königlichen Land-
drosterei Hildesheim um „25
kräftige und gewandte Leute“.
Die Männer sollten zu einer so
genannten „Steigercompa-
gnie“ ausgebildet werden: Das
war der Beginn der „1. Kom-
panie“ der Freiwilligen Feuer-
wehr der Stadt. 

Am 20. Januar wurde ein
Vertrag zwischen der Stadt
und dem Turnverein geschlos-
sen. Dafür, dass der Verein die
Männer ausbildet, stellte der
Magistrat „unentgeltlich einen
Sommer- und Winterturn-
platz“. Mit „zwei langen Lei-
tern, einer kleinen Klappleiter,
24 Gürteln, 24 Beilen und
ebenso vielen Helmen“ wurde
die erste Kompanie ausgestat-
tet. Zunächst mussten die wei-

ßen Turnerjacken als Uniform
herhalten. Die ersten braunen
Dienströcke wurden im Jahr
1870 angeschafft.

Der ehemalige Leiter der
Göttinger Berufsfeuerwehr,
Horst Renner, erstellt die
Chronik der Feuerwehr der
Stadt Göttingen. Er fand auch
heraus, das in den folgenden
Jahren nach 1856 weitere Ver-
eine dem Vorbild folgten – es
entstanden vier „Compa-
gnien“. Geübt wurde – wie
noch viele Jahre danach – am
jedem zweiten Sonnabend im
Monat. 

„Hupen und Raddern“
Wie wurde damals eigent-

lich Alarm gegeben? Von Jo-
hanniskirchturm aus wurde
Wache gehalten. Bei Feuer
blies der Türmer ins Feuer-
horn. Auch „der Nachtwächter
und der Thorwärter haben mit
ihren Hupen und Raddern Al-
larm zu machen“, so steht es in
der Chronik. 

Trotz aller Bemühungen:
Von einer effektiven Freiwilli-
gen Feuerwehr wie heute wa-
ren die Kompanien damals
noch weit entfernt: Bürger-
meister Georg Julius Merkel
schrieb Ende des 19. Jahrhun-

derts: „Das Feuerlöschwesen
lag in allen Richtungen im Ar-
gen.“ Und weiter: „... durch-
einander gewürfelt fanden sich
die Mannschaften in den ver-
schiedenen Stadttheilen zer-
streut bei jenen Maschinen
ein. Von strammer, militäri-
scher Disziplin war keine Re-
de“.

In den folgenden Jahren ver-
änderte Merkel einiges. Er
sorgte –  gegen viel Wider-
stand –  für neue Spritzen und
legte Löschbezirke zusammen.
1869 trat Göttingen dem Feu-
erwehrverband der Provinz
Hannover bei, 1883 wird eine
neue Feuerlöschordnung er-

lassen. Dennoch: 1887 brannte
das Theater – heute die Alte
Mensa am Wilhelmsplatz – ab.
1903 steht das Hotel „Der
Englische Hof“ in Flammen,
weitere Großbrände, so auch
am Markt,  folgen. 1906 wird
eine erste elektrische
„Weckerlinie“ installiert. An
den Häusern von 50 Feuer-
wehrmännern klingelt es nun,
wenn es brennt. 1908 wird die
Feuerwache am Ritterplan er-
öffnet. Sechs Männer sind dort
untergebracht – der Beginn
der Berufsfeuerwehr. Die will
2008 gemeinsam mit den Frei-
willigen Feuerwehren Jubi-
läum feiern.

Göttinger Feuerwehr war erst ein Männer-Turnverein 
150 Jahre Freiwillige Feuerwehr Göttingen:  Am 2. Januar 1856 wurde Vertrag unterzeichnet / Elektrische „Weckerlinie“

Feuerwehrübung 1906: Zuschauer säumen die Weender Straße.

ANZEIGE

Für die „5. Compagnie“: Kinder beim Umzug. Berufsfeuerwehr

Turnergemeinde: Für Brandbekämpfung zuständig.
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Der Toyota Händler macht’s möglich:

yaris.de
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r Der neue Toyota Yaris.
Entdecken Sie den neuen Yaris und die Summe seiner cleveren Ideen bei einer Probefahrt.Der neue Yaris.

Einfach genial.
• Kompakte Außenmaße, geräumiger Innenraum
• Toyota Easy-Flat-Sitzsystem für eine ebene Ladefläche
• Schlüsselloses Öffnen und Starten per Knopfdruck durch

Smart-Key-System (für Ausstattung Executive)
• Großes serienmäßiges Sicherheitspaket inkl. Knieairbag

für den Fahrer
• Elektronische Stabilitätskontrolle (VSC), Antriebsschlupf-

regelung (TRC) ab Ausstattung Luna

• Laut Euro-NCAP-Crashtest mit fünf von fünf Sternen einer der
Sichersten seiner Klasse

• Kräftig, aber sparsam: D-4D-Diesel- oder VVT-i-Benzinmotor,
wahlweise mit MultiMode-Getriebe,
Kraftstoffverbrauch der Yaris Modelle: 6,0–4,5 l/100 km,
CO2-Emissionen: 141–119 g/km, jeweils im kombinierten Test-
zyklus nach RL 80/1268/EWG

Der Yaris ab 10.950,– $ (unverbindl. Preisempfehlung
des Herstellers ohne Überführungskosten).

TOYOTA YARIS

Klassensieger der Leserwahl:
„Auto Trophy 2005“ in

der Kategorie „Kleinwagen Import-
wertung“. Heft 25+26/2005.

Autohaus Beuermann, Steinweg 73-77, 34346 Hann. Münden, Tel. 0 55 41 / 82 25


